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Se und die Poſtanſtalten find angewieſen, folch 
x 


hun, und die Erſtattung des etwa darauf gezahlten Portos zu 
Wer dieſer Anordnung keine Folge leiſtet, hat es ſich ſelöſt belizumeſſen, wenn er ſpaͤ 
chen Briefe bezahlte Porto nicht erſtattet erhaͤlt, und nach Bewandniß der Umſtaͤnde, als des 
fremden Lotterie verdächtig, nach Vorſchrift des §. 1. der Verordnung vom 7, Decbr. 


. gt lei 
Spiels in einer 


1916 zur Unterſuchung und Strafe gezogen wird. 


N Pr e u ß e n. s 

le Derlin, vom 11. Maͤrz. — Der Koͤnigliche Hof 
J morgen den raten d. die Trauer auf 3 Tage für 
8. H. die verwlttwete Markgraͤfin Friedrich von 
aden, geborne Prinzeſſin von Naſfau⸗Uſingen, an. 


Deuce ſchlamd. 


Stuttgart, vom 6. März. — Se. Königliche 


Waſefaät haben Sr. Königl f 5 
> glichen Hoheit dem Groß⸗ 
Gase eh Sachſen⸗Welmar, Hoͤchſtihrem Herrn 
5 chwa er, das Großkreuz des Koͤniglichen Ordens 
& Wuͤrtembergiſchen Krone uͤberſendet, nachdem 
. Majeſtaͤt von Seiten des Großherzogs Koͤnigliche 
obeit das Großkreuz des Groß herzogl⸗ Falken⸗Ordens 
alten hatten. 


Vandlunge hauts, das zu Wien und Trieſt Fomptoire 
ſche! find kürzlich bedeutende Beſtellungen in levanti⸗ 
Preu suchen in den Fabrikſtaͤbten Belgiens und Rhein⸗ 


gens eingetroffen. Die Zahlungen ſollen, wie 


us 


No. 65. Dienſtags den 17. Maͤrz 1829. 


Vom Niederrhein. Von Seite eines großen 


ma ch un 


Um den vielfaͤltigen Klagen zu begegnen, welche fortdauernd aus allen Provinzen der Monarchie 
die Belaͤſtigungen des Publikums durch ungeforderte Zuſendungen von Looſen der Lotterie zu Frank⸗ 
nat a. M. erhoben worden find, findet die unterzeichnete Direction ſich veranlaßt, folgende, im Einver⸗ 
Rinsnig mit Sr. Excellenz dem Herrn General; Poflmeifter getroffene Anordnung zur allgemeinen Kennt 

Alle Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt a. M. oder Aufforderungen zum 
Spiel in derſelben enthalten, oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug haben, muͤſſen ſpaͤteſtens 24 Stunden 
nach deren Empfange an diejenige Poſtanſtalt, durch welche der Empfaͤnger ſolche erhalten, zuruͤckgegeben 
e Brlefe, ſelbſt wenn ſie eroͤffnet worden, wieder an⸗ 


leiſten. * 4 
terhin das fuͤr 


Berlin den 31. Januar 1829. 


Koͤniglich Preußiſche General + Lotterie » Direktion. 


man ſagt, an ein in Europa bekanntes Banquierhaus 
angewieſen ſeyn, worin man die Beſtaͤtigung eines 
ſchon fruͤher verbreiteten Geruͤchts finden will, daß 
dieſes Haus ein Anleihegeſchaͤft mit der tuͤrkiſchen Re⸗ 
gierung, gegen Unterpfand metalifcher und andrer 
koſtbarer Werthe, abgeſchloſſen habe. 
Frankreich. 

Paris, vom 6. Maͤrz. — Vorgeſtern hielt der 

80 einen Miniſterrath, welcher von ro bis 23 Uhr 
auerte. 2 

Der Herzog von Luxemburg iſt von dem ihn betrof⸗ 
fenen Unfalle ſo weit hergeſtellt, daß er morgen ſeinen 
Dienſt als Hauptmann der Gardes⸗du⸗Corps wieder 
antreten wird, 5 3 

Die mit der Prufung des Departemental⸗Geſetzes 
beauftragte Commiſſion hat in ihrer vorgeſtrigen Ver⸗ 
ſammlung abermals eine lange Beſprechung mit dem 
Miniſter des Innern gehabt. Der Conſtitutionnel⸗ 
äußert ſich darüber in folgender Art: „Es iſt gewiß, 
daß dieſe Commiſſton, die übrigens ihren Berſchter⸗ 


ſlatter noch nicht ernannt bat, einſtimmig der Meinung 
iſt, daß der Wähler, der die Deputirten ernennt, auch 


nicht unwerth ſey, die Mitglieder der General⸗Conſeils 
zu wahlen. Der Miniſter des Innern aber beharrt 
bel feinem Geſetz Entwurfe, der heutiges Tages von 
ganz Frankreich nach Gebühr gewuͤrdigt wird, und 
den ſelbſt Hr. v. Villele, als er noch das Staatsruder 
führte, nicht zu vertheidigen gewagt haben wuͤrde.“ — 
Der Courier frangais ſagte uͤber denſelben Gegenſtand: 
„Nach dem, was man äußerlich vernimmt, wider⸗ 
ſetzt Herr von Martignac ſich jedweder Aenderung in 


dem von ihm vorgelegten Geſetz⸗Entwurfe, wahr⸗ 


ſcheinlich, weil er ihn als ein Meiſterſtuͤck betrachtet. 
Ueberbaupt ſcheint die Commiſſton mit der Sinnesart 
des Miniſters, dem es eben nicht darum zu thun iſt, 
die Hoffnungen zu verwirklichen, welche er bei denen, 
die ſich von feiner verführerifchen Veredſamkelt blen⸗ 
den laſſen, erregt hatte, nichts weniger als zufrieden 
zu ſeyn. Aber die Deputirten werden von der Redner⸗ 
bühne berab die Verbeſſerungs Vorſchlaͤge zu verthei⸗ 
digen wiſſen, die Herr v. Martignac im Schooße der 
Commiſſion zuräczumeifen für gut findet. Jeder 
wird fi) dann auf dem ibm gebuͤhrenden Terrain bes 
finden, und Frankreich, für das die letzten 6 Wochen 
ſo ziemlich ein Raͤthſel ſind, wird dann erfahren, daß 

8, wie früher, noch immer Deputirte giebt, die ihre 

echte zu behaupten wiſſen, und Meiniſter, die fie lö⸗ 
nen ſtreitig machen wollen.“ . 2 

Unter den Bitrfchriften, die in der morgenden 
Sitzung der Deputirtenkammer zur Sprache kommen 
werden, befindet ſich auch eine, worin auf die Ab» 
ſchaffung der Todesſtrafe angetragen wird. 

Man will wiſſen, daß zwiſchen den in der Kammer 
befindlichen Anhängern des vorigen Miniſteriums und 
denjenigen Deputirten, deren Organ die Dnotidienne 
iſt und die bisher mit jenen in der Regel nicht zu ſtim⸗ 
men pflegten, eine Annaͤherung beabſichtigt werde. 
An der Spitze der erſteren Partei ſoll der Baron von 
Montbel, an der der letzteren der. Graf von la Bourdon⸗ 
nahe ſtehen. Das Journal du Commerce ermahnt 
deshalb die conſtitutionnellen Deputirten, auf ihrer 
Hut zu ſeyn. 

Der Messager des chambres enthaͤlt noch einen 
zweiten Artikel, worin er einige Fragen uͤber den 
Staatshaushalt erörtert; namentlich ſucht er zu bes 
weiſen, daß das Tabacks⸗Monopol einerſeits dem 
Lande nicht nachtheilig, andererſeits aber zur Beſtrei⸗ 
tung der Staatsausgaben unentbehrlich ſey. Eben fo 
vertheldigt er die Miniſter gegen den ihnen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gemachten Vorwurf, daß ſie die 
kotterie nur in einigen Departements, und nicht in 
ganz Frankreich abgeſchafft haͤtten; die Vorſicht babe 
ihnen nicht geſtattet, vor der Hand ein Mehreres zu 
thun, da der Ertrag der Lotterie einen Theil des Bud⸗ 

gets ausmache; allerdings ſey es wuͤnſchenswerth, 
daß dieſes der niedern Klaſſe fo verderbliche Spiel al» 
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maͤhlich ganz aufhoͤre; der erſte Schritt dazu ſey 091 
ſchehen, und die Verwaltung werde den zweiten u 5 
ſcheuen, ſobald das Budget ihr ſolches geſtatte. > 

fen uns erlaubt — fo ſchließt das gedachte Blatt T 
hier noch den Wunſch zu aͤußern, daß die öffentlichen 
Blaͤtter im Allgemeinen dem Miniſterium Zeit ka 
moͤgen, Erfahrungen einzuſammeln. Muͤſſen ſie 9 7 
beſorgen, durch ibre ewigen Forderungen und Klage 
dem Staatsdienſte zu ſchaden, und die Gemuͤther 1. 
nuͤtz beſorgt zu machen? Die Erdebung der Steng 
bedarf vor Allem der Ruhe und des Vertrauens. , 
leicht kann daher jene immerwaͤhrende Gemuͤthsbe 
wegung die Staatseinkuͤnfte beeintraͤchtigen? Diet 
Frage unterwerfen wir den geſcheidten Männern all n 
Partheien. In unſerem aufgeklaͤrten Zeitalter 146 

ſich die Popularitaͤt nicht mehr durch Forderungen 
und Beſchwerden gegen die Regierung erkaufen; M 1 
erlangt ſie auf eine wuͤrdigere Weiſe durch einen ruht 
gen und feſten Beiſtand, den man den Intereſſen un 
den rechtmaͤßigen Anſpruͤchen Aller leiht.“ 5 

gr 


Die aus Morea zuruͤckgekehrten franzoͤſiſchen 
pen, dle bisher zu Marſeille in Qnuarantaine . 
haben dieſelbe am 25ſten v. M. zu verlaſſen ange 5 ; 
gen, und kehren allmaͤhlig nach ihren Garniſonen uf 
ruͤck; das iſte Bataillon des 4öffen Regiments “ 
ſich nach Toulon begeben. 15 
Die Gazette de France will, nach einem Pr 
Briefe aus Navarin, vom 3. Febr., wiſſen, dn 
Ibrahim⸗Paſcha von feinem Stiefvater, dem Poaſchd 
von Aegypten, der ihm wegen der Raͤumung bon 
Morca noch immer zürnte, in Folge eines heftigen 
Wortwechſels erſchoſſen worden ſey. pr 
R Das Theater des Odeon hat, ungeachtet der Lon 
für daſſelbe jahrlich über 200.000 Fr. zugeſchoſſel 
hatte, und dem Herrn Lemetheyer bei der Uebernahm, 
der Direktion der Gebrauch des ſehr betraͤchtlichen Ju 
ventariums unentgeldlich uͤberlaſſen worden war, don 
geſchloſſen werden muͤſſen. Dle Schauſpieler babe 
fi) dieſerhalb in zwei durch die Öffentlichen Blätte 
bekannt gemachten Schreiben au den Intendanten 1 
Koͤnigl. Hauſes, Baron von la Boulllerie, gewann, 
worin fie demſelben ihre Verlegenheit ſchildern, dal, 
ſeit 6 Monaten keine Gage bezogen haͤtten. Ste hig 
ben darauf keine Antwort erhalten; indeſſen enthä 
der Moniteur einen allem Anſcheine nach amtlichen 
Artikel, worin das ganze Sachverhaͤltniß naͤher al 
einander geſetzt, und namentlich bemerkt wird, 
die Schließung des Theaters ein Ereigniß ſey, d 
mit der Intendantur des Koͤnigl. Hauſes, die ſich 1 
eine reine Privatſache nicht mifchen koͤnne, durchal 
nichts gemein habe. > lich 
Da ſich einige fonderbare Gerichte über den kͤrzlin 
erfolgten ploͤtzlichen Tod der Operntaͤnzerin Mlle. DU, 
lin verbreitet haben, ſo baben dle Gerichte ein No, 
fahren einleiten zu muͤſſen geglaubt, Der Nich 
Hr. Portalis hat ſich am zten, von einem der ' 
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Pater Lachaiſe begeben, um den Koͤrper ausgra⸗ 
und in Augenfchein nebmen zu laſſen. ER 
& a pn 5 eine engl. 2 5 todtgeborne Kin⸗ 

elt gebracht. Sie war im 7ten Monat und 
1 ndet ſich wohl. 0 t 3 s 


. Portugal. 
Regatifer Blätter berichten aus Liffabon vom .ıgten 
har: „Der bisherige Milttair » Gouverneur der 
5 vinz Porto, Graf San⸗korenzo, kam am ıyten 
* von Porto hier an, und hatte unmittelbar dar auf 
Audienz bei D. Miguel im Palaſt von Queluz. Man 
ert, er werde Chef des Generalſtabes an der 
des Grafen Barbacena werden, und der Letztere 
A Portefeuille des Krieges und interimiſtiſch auch 
in der Marine erhalten, welches fich feit einem Jahre 
en Haͤnden des hochbejahrten Miniſters des Innern 
rot: Am ısten las der Cardinal⸗Patrlarch mit 
Mesem Pompe in der koͤnigl. Kapelle von Ajuda eine 
duell zum Danke für die Widerderſtelung Dom Mir 
ie 8, wobel dieſer nebſt feinen Schweſtern, den Prinz 
eh, und dem ganzen Hofe zugegen war. — Die 
nn gin Mutter ſchickte vor Kurzem einen Courier 
5 Madrid, mit Briefen an Ihren Bruder, den Koͤ⸗ 
pie Spanien, und an ihre beiden Töchter, die Ger 
dlin-des Infanten Don Carlos und die Prinzeffin 


ben 


St 
05 8 
8 


˖ San Rrira, — Die von dem Gouverneur der Inſel 


Yu igel hierher geſendete Nachricht, daß die Por⸗ 
5 ſiſche Fregatte „Diana,“ welche ein Batalllon 
da Aterle auf Terceira an's Land ſetzen wollte, durch 
im den dortigen Gewaͤſſern kreuzende engl. Kriegs⸗ 

ff mit Kanonenſchuͤſſen zurückgewieſen worden ifl, 
Der bie Anhänger Dom Miguel's ſehr beunruhigt. 
deg Marinc⸗Miniſter hat darauf dem Commandanten 
den Arſenals befohlen, die Ruͤſtungen, welche zu einer 
un Expedition nach Terceira gemacht wurden, ein⸗ 
N ellen. Dom Miguel hat die Nachricht erhalten, 
) Ar in Angola und den anderen Portugieſiſchen 
den sen in Afrika zum Koͤnige ausgerufen wor⸗ 


Ne: England. 

kond on, vom 6. Maͤrz. — Vorgeſtern hatten der 
Saen v. Wellington, Herr Peel und der Kanzler der 
ni askammer eine lange Audienz bei S. Maj. dem Koͤ⸗ 

BL Windſor. Nach Beendigung derfelben kehrten bie 
N oeönten Minifter nach London zuruͤck, wo fie in der 
mit daung des Grafen Bathurſt eine Zusammenkunft 
im auen andern Miniſtern batten. Ein, Tages zuvor 
bis uswaͤrtigen Amt gehaltener Cabinets⸗Rath dauerte 

o nach 1 Uhr Mitternachts. — Auch hatte der Her⸗ 
ellington in dieſen Tagen, nach einer Audienz 
m ., Maſ. in Windſor, eine lange Unterredung mit 
De tog von Cumberland. 


nigs elne dus von Wellington ſoll auf Befehl des Koͤ⸗ 


ei S 


Unterredung mit Lord Eldon gehabt haben, 
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bandes Beneraifigcals begfeltet, nach dem Kirchbof 


— — 


um dieſen alten und treuen Diener die in der Politik 
der Regierung eingetretene Veraͤnderung bekannt zu 
machen und mit ihm daruͤber zu Ratbe zu gehen. Da 
hätte denn Lord Eldon, nachdem er die buldreiche Her⸗ 
ablaſſung des Monarchen anerkannt, geſagt: „Mylord 
Herzog! Sie ſind ein großer Mann! ein ſehr großer 
Mann; fie haben in vielen Schlachten gekaͤmpft und 
viele ſchoͤne Siege erfochten; aber, Mylord Herzog, 
nehmen Sie ſich in Acht, daß Sie nicht durch eine 
Handlung Ihres Lebens alle andern aufwiegen. M 
ſagt, Sie haͤtten in der Ebene von Waterloo Zoll fuͤr 


„ 


Man 


Zoll mit den Franzoſen gefochten. Seyn Sie verſichert, 


Mylord Herzog, daß ich die große proteſtantiſche 
Schlacht, ebenfalls Zoll für Zoll, auf der Saalflur des 
Oberhauſes mit Ihnen durchfechten werde!“ d 
Im Oberhaufe wurde am 27. Februar zuvoͤrderſt 
eine Bittſchrift der Wundaͤrzte und anderer Mediciner 
in der Grafſchaft Cambridge uͤberreicht, worin dieſel⸗ 
ben um Maaßregeln bitten, ſie Behufs ihrer anato⸗ 
miſchen Studien mit Leichnamen zu verſehen. — Die 
uͤbrigen Verhandlungen betrafen faſt lediglich Bitt⸗ 
ſchrlften gegen fernere den Katholiken zu machende 
Bewilligungen. In Bezug auf eine ſolche, von dem 
Grafen Guilford überreichte, von 1566 Perſonen uns 
terzeichnete Bittſchrift der Stadt Dover, erklaͤrte der 
Graf v. Darnley, daß, wle ihm bekannt ſey, dle 
Bittſchrift keinesweges die allgemeine Geſinnung in 
jener Stadt ausdruͤcke, und daß binnen Kurzem eine 
entgegengeſetzte Bittſchrift von daher zu erwarten 
ſtehe. — Lord King aͤußerte in einer mehrfaches Ges 
laͤchter erregenden Rede, daß die von den Gegnern 
der Emanclpation erwähnten großen Beſorgniſſe im 
Lande, binſtchtlich der Folgen dleſer Maaß regel, ledig⸗ 
lich von einem kleinen Buche herrührten, welches er 
(Lord King) in der Hand halte. Dies ſey der „letz te 
proteſtantiſche Almanach,“ der im Jahre 1680, 
etwa 2 Jahre früher erſchlenen ſey, als Titus Dates 
den erſten Braunſchweig⸗Club im Lande geſtiftet habe. 
Er bat um Erlaubniß, ein Paar von den darin enk⸗ 
haltenen Geſchichtchen vorleſen zu dürfen, um zu jels 
gen, daß alle jene Beſorgniſſe daraus entſprungen 
feyen. Hierauf las er Folgendes: „Papſt Sylveſter II. 
ergab ſich dem Teufel, um ſeine Wuͤnſche zu erlangen. 
Durch dieſes Pakt wurde er zum Haupt der Kirche. 
Johann XII. nahm die Regnera Stephana, ſeines 
Vaters Concubine zu ſich, ſo wie auch ihre Schweſter 
Johanna Anna; er machte ſeinen Pallaſt zu einem 
Bordell, raubte Frauen, Wittwen und Maͤdchen, die 


nach Rom als Pilgerinnen kamen, beim Wuͤrfelſpiel 


rief er den Teufel zu Huͤlfe, er trank auf die Geſuͤnd⸗ 
beit des Teufels u. ſ. w.“ Dieſe und andere derglei⸗ 
chen Mäprchen, meynte Lord King, wäre die Veran⸗ 
laſſung zu den laͤcherlichen Sagen, mit denen man ſich 
in England hinſichtlich der Katholiken truͤge. Er wolle 
ſich nicht gern von dem Buche trennen, das ganz mit 
dergleichen Maͤhrchen gefuͤllt ſey, ſonſt wuͤrde er es 
gern einem Braunſchweig⸗ Club zuſchicken, um eine 
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auf Nachſicht Hätten, als bie anderen, welche Im u 


neue Auflage davon machen zu laſſen, unb es an die 
8 vertheilen. — Lord Guilford bemerkte 
bierauf, daß die beluſtigenden Geſchlchtchen, welche 
der edle Lord vorgeleſen, eben fo wenig den Stand der 
Sache veraͤndern, als die Beſorgniſſe des Volks ver⸗ 
mindern koͤnnten. — Der Marquis v. Dosonfyire bat 
demnaͤchſt, die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
vor etlichen Tagen von ihm überreichte Bittſchrift des 
Alderman Watſon von Limerick richten zu duͤrfen, wel⸗ 
che von einem edlen Grafen in jener Sitzung fuͤr eine 

Windbeutelel erklaͤrt worden ſey. Er habe deshalb 
an den Alderman geſchrleben, und nunmehr elne Ant⸗ 
wort erhalten, worin derſelbe erklaͤre, daß die Bite⸗ 
ſchrift nicht von ihm herruͤhre. — Behufs der weite⸗ 
ren Unterfuchung und Beſtrafung des Thaͤters wurde 
auf den Antrag des Lord⸗Kanzlers ein beſonderer Aus⸗ 
ſchuß ernannt. — Der Graf v. Longford ergriff die 
Gelegenheit, bei Ueberreichung dreier antikatholiſchen 
Petitionen aus Irland, um ſich gegen die Angriffe zu 


vertheldigen, welche in der vorherigen Sitzung von 


Lord Plunkett, wle er ſagte, unedler und unerwarte⸗ 
tee Weiſe gegen ihn gemacht worden ſeyen. Der edle 
Lord habe geſagt, daß er (Graf Longford) die Dinge 
bloß von der einen Seite anſehe, das wolle er zugeben; 
denn die eine Selte gehe dahin, die Conſtitution um⸗ 
zuſtürzen, und die andere, ſie aufrecht zu halten. 
(Hört! Nein! Nein!) Die Sarcasmen des edlen 
Lords könne er nicht beantworten, auch wolle er ſich 
nicht erlauben, eine eigene Meynung uͤber die Anſich⸗ 
ten deſſelben aufzustellen, fondern ſich begnügen, die 
Meynungen anderer Leute darzulegen. Die beruͤch⸗ 
tigte Bill vom Jahre 1825 zur Unterdrückung der ka⸗ 
tholiſchen Aſſoclation, welche zu der Zeit entworfen 
worden, wo der edle Lord noch im Amte geweſen, habe 
weder bel Katholiken noch bei Proteſtanten Beifall ge⸗ 
funden; die letztern hätten fie das Befaͤhigungs⸗Sta⸗ 
tut genannt, um anzudeuten, ſie ſey ſo entworfen, 
daß die Katholiken nichts dagegen einzuwenden haͤt⸗ 
ten; die Katholiken hingegen haͤtten gefagt, fie ruͤhre 
von dem Ignoramus Plunkett her. — Lord Plunkett 
erklaͤrte in einer kurzen Erwiederung, daß die Aeuße⸗ 
rungen des edlen Lord ihn nicht im Mindeſten in feiner 

uten Laune ſtoͤren koͤnnen. Wenn nach deſſen Bes 
hauptung/ er (Lord Plunkett) durch fein Verfahren den 
Haß beider Partheien, der Proteſtanten ſowohl, 
als der Katholiken, auf ſich gezogen habe, ſo koͤnne 
ihm das nur lieb ſeyn, denn er ſey ſtets der Meynung 
geweſen, daß, naͤchſt dem Lobe der Tugendhaften, 
der Tadel und der Haß von Partheien, welche beide 
den Frieden und der Wohlfahrt ihres Landes gleich 
feindlich wären, als etwas boͤchſt Wuͤnſchenswerthes 
anzuſehen ſey · enn uͤbrigens die Frage ſey, welche 
von beiden Partheien, die Aſſoclation oder die Braun⸗ 
ſchweig⸗Clubbiſten, bel ihrer Heftigkeit am Meiſten zu 
entſchuldigen ſeyen, ſo nehme er nicht Anſtand, zu er⸗ 
klaͤren, daß diejenigen, welche unter lang fortgeſetz⸗ 
tem ſchweren Unrecht ſchmachteten, mehr Anſpruch 


* 


fi eines verhaßten Monopols ihre Mitbuͤrger ” it 


er A 


en. — Nachdem hierauf Graf Winchelfea no 
einiger Wärme erflärt hatte, wie ſehr er von d 
ſicht des vorigen Redners in Betreff der kathol 


1 


Aſſociatlon abwelche, und daß er der, von dieſon s 
ſo vieler Zufriedenheit betrachteten Emanclpatſo en 
maaßregel aufs Aeußerſte widerſtreben werde, MIT uf 
bie vom Grafen Longford uͤbergebenen Petitionen 
die Tafel gelegt, und das Haus vertagte ſich um 


7 Uhr bis zum naͤchſten Montage. 


Im Unterhauſe wurden verschiedene. Petltienn 
theils für, theils wider die Emanclpation Ahern 
in Hinſicht auf einige der letzteren wurde wied 
ruͤgend bemerkt, welcher Mittel man ſich bedient, 


unter manche Blttſchriften recht viele Unterſchriſtel, 


bekommen. Nicht allein, daß Kinder unter 10 


ren, namentlich aus Armenanſtalten, mit perandhg 


300, 


gen wuͤrden, ſondern man laſſe dieſelben auch mehr abe 


einmal unterſchreiben; fo ſey beiſplelsweiſe ein 


unter einer ſolchen Bittſchrift mit 8 verſchleden 
Namen unterzeichnet. General Gascoyne aͤußerte mat 


Meinung, daß nicht allein von der einen Selte 


ſich verſchiedene Mittel erlaube, um Unterſchelſgh 
zu gewinnen; in dem Bezirke eines ehrenwerthen e 
n. 


derman (Waithman) ſey eine Petition zu Gunſte 


Katholiken zur Unterzeichnung ausgelegt, und denen, 


die fie unterfihrieben, ein Krug Bier angeboten 
den. Der Alderman Herr Waithman erklaͤrte, 


1 


ihm von einem ſolchen Vorgange durchaus 1 
bekannt, derſelbe auch nicht glaublich a. Hr. 


P. John Mildmay äußerte, daß in der von ihm r 
ſentirten Stadt die ſchlechteſten Mittel ange 


worden waͤren, um antikatholiſche Bieefeiften 
unterzeichnen; man habe auch redende Anſchlagezen, 


gemacht, deren einer folgenden Inhalts gewe 


„Der König, unſer echt proteſtantiſcher König 


vor 48 Stunden erklaͤrt, daß er noch dieſelbe 
nung in Betreff der katholiſchen Fragen hegt, wie 15 


AH 
an 


Jahre 1827, und wenn fein treues Volk ſich um 
Thron ſammelt, ſo wird der Conſitutiand ncht de 
mindefte Abbruch gethan werden.“ Die achtbar 
Einwohner wiſſen ſehr gut, daß dies alles Betrug if 
aber die unwiſſende große Menge kann es fir wa 
halten, und man veranlaßt fie ſolchergeſtalt, zu a 
den, daß derjenige, auf welchen fie, als auf die h 


Perſon im Reich, als auf ihren Monarchen 


fü 
müſſen, ſchlecht und feil genug fe ine peinilll® 
im Stiche zu laſſen, und bie 2 N he zu % 
ren Berathung er das Parlament veranlaßt habe, f 
unterminiren und umzuſtuͤrzen. Schlecht ſey 0 


ſtreitig, auf ſolche Weiſe den Namen des Herrſt ans 


zu gebrauchen. Er habe ſtets für die katholiſche € 
cipation geſtimmt, und dadurch bei feinen Conſti 
ten angeſtoßen; jetzt aber vernehme er, daß 

neigt ſeyen, den Miniſtern des Könige volles 


trauen zu ſchenken. Nach einigen minder erhebl 
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weſteren Verhandlun 0 ei f 
| gen trug Sir George Clerc darauf 
m daß das Haus ſich, der Tages Ordnung gemäß, 
ten Eupfidien-Ausfhuß für die Marine- Etats 
di wandle. — Hr. Robinſon wuͤnſchte zu wiffen, ob 
ie Admiralität „das verwerfliche Syſtem des Ma: 
berſenpreß ens“ abzuſchaffen gedenke. — Sir G. Clerc 
a Neinfe ſolches, mit dem Bemerken, daß daſſelbe in 
13 ledenszeiten nicht zur Ausuͤbung komme, und daß 
5 ae Meinung nach, ſelbſt wenn jegt ein Krieg aus⸗ 
day). , man nicht nöthig haben würde, feine Zuflucht 
Mar zu nehmen. Bei der Wichtigkeit der brittiſchen 
arine muͤſſe er jedoch bezweifeln, ob das Parlament 
nig athſam finden fönne, dee Admitalität die Befug⸗ 
Di zu nehmen, noͤthigenfalls jeden Matroſen zum 
SR aufzufordern. — Nachdem hierauf ſich das 
Cause in einen Ausſchuß verwandelt hatte, erklaͤrte 
d r G. Clerc, es gereiche ihm zum großen Vergnuͤgen, 
Er Haus zu benachrichtigen, daß die diesjaͤhrigen 
f ats in Vergleich gegen die vorigen ſeht ermäßigt 
aden. Die Admiralität habe ihre Aufmerkſamkeit 
uf alle Marine⸗Etabliſſements im Reiche gerichtet, 
15 zu erforſchen, in wie fern Erfpdrungen eintreten 
aenten, Es ſeyen deren bereits ſehr beträchtliche 
nölge und noch größere würden vorbereitet. Was 
EN Üderft die Anzahl der zur Marine erforderlichen 
Lg anſchaft betreffe, ſo ſey ſie der vorjaͤhrigen gleich. 
we walteten noch dieſelben Umſtaͤnde im Oſten ob, 
f IR e eine Vermehrung des Geſchwaders im Mittel⸗ 
bie chen Meere noͤthig gemacht haͤtten, und dort 
di, Auf anderen Stationen werde man finden, daß 
N brittiſche Seemacht nicht ſtaͤrker ſey, als die ande⸗ 
nig Nationen, oder als es die auswärtigen Verhält- 
Elle erheiſchen. — Er ging darauf in das Detail des 
ſü ges ein, und brachte ſchlleßlich als erſte Reſolution 
orſchlag, daß 30,000 Mann, mit Inbegriff von 
9800, die zu den Koͤnigl. Seeſoldaten gehoͤren, zu 
br Dienſt bei der Marine im laufenden Jahre ge⸗ 
de ht werden ſollen. — Nach verſchiedenen Ein⸗ 
Midungen von Seiten Hru. Hume's und anderer 
ns glieder wurde diefe Reſolution, fo wie auch dem⸗ 
die einzelnen Ausgabe-Reſolutionen genehmigt, 
fa Auf das Haus reſumirte, der Vorſitzende des Aus⸗ 
Maſſes Bericht erſtattete, und ward am naͤchſten 
E ontag weiter darüber zu verhandeln beſchloſſen. — 
au den Antrag des Kanzlers der Schatzkammer bes 
u ligte das Haus im Ausſchuſſe einen Beſchluß, wo⸗ 
ela der Schatz autoriſirt wird, der Stadt London 
gi, Darlehn zu machen, um die Koſten für die Zu⸗ 
Habe zur neuen Londoner Brücke zu beſtreiten. Das 
aus vertagte ſich um 113 Uhr. 
30 n Oberhauſe am aten März uͤberreichte der Her; 
ie von Cumberland mehrere Bittſchriften aus Ir⸗ 
ren die 5 ji gegen die Katholiken gerichtet wa⸗ 
| eg alsdann aber auch auf eine beffere Regulirung 
Ir Wahlen in Irland, ſo wie auf eine Unterſuchun 
don zloſter dieſes Kandes antrugen. Eine Bietſcheift 
Truro, wider die Katholiken, die demnächſt dem 


2 > 


Grafen von Falmouth überreicht wurde, gab zu meh⸗ 


rerenEroͤrterungen zwiſchen diefem und demed. de Oun⸗ 
ſtanville die Veranlaſſung. 


meine Abſicht, einen Aufruf an das Oberhaus fuͤr den 
Tag zu erlaſſen, an welchem die Bill eingebracht wer⸗ 
den ſoll, die ich als elne ſolche Bill bezeichnen muß, 
welche die Rechte des Königs verletzt, und das Papſt⸗ 
thum, ſo wle die arbitratre Gewalt hereinbringt. 
Ich erlaſſe dieſen Aufruf, damit jeder Pair ſich von 


der Erniedrigung ſelbſt uͤberzeugen moͤge, welcher 


man ihn ausſetzen will, und damit er in den Stand 


geſetzt werde, auf ſeine eigene Verantwortlichkeit zu 


beurtheilen, ob es wohl weiſe und geziemend ſey, ſich 
gutwillig und blindlings von dem unuͤberlegten und 
ehrgeizigen Willen irgend eines Lords, der mit unſerer 
Religion ein Spiel treiben, unſere Freiheiten mit 
Füßen treten und unſere proteſtantiſche Conſtitution 
umſtuͤrzen will, leiten zu laſſen.“ Der Herzog von 
Suſſex ſagte hierauf, daß er, wiewohl er dem edlen 
Herzog eine redliche Geſinnung in der Art, wie er 
dieſe Frage behandele, vollkommen zutraue, doch 
glaube, daß derſelbe auf eine unregelmaͤßige und un⸗ 
conſtitutionelle Welfe verfahre, wenn er über das 
Princip oder die Motive irgend eines edlen Palrs eine 
üble Meinung zu verbreiten ſuche. Von dem edlen 
Herzoge ſeyen ſowohl in als außer dieſem Hauſe ſehr 
harte Ausdrüce gehört und auffallende Handlungen 
erzaͤhlt worden; wenn derſelbe jetzt aber ſogar behaupte, 
daß ein Mitglied des Oberhauſes eine Kraͤnkung der 
Rechte Seiner Majeftät und eine Umſtuͤrzung der Con⸗ 
fiitution beabſichtige, fo koͤnne er Herzog von Suſſex) 
nicht glauben, daß die edlen Lords dies ruhig anhören 
werden. Goͤrt, hoͤrt!) „Ich bin uͤberzeugt,“ ſagte 
der Redner, „daß das Haus dem edlen Herzoge nicht 
geſtatten werde, in einer ſolchen Anklage zu beharren, 
und ihn vielmehr auffordern werde, zu beweiſen, daß 
ein ſolches Motiv wirklich exiſtire. Ich bin auch 
überzeugt, daß die Biſchoͤfe, welches immer ihre 
Geſinnungen über. dieſe Frage ſeyn mögen, nicht zu⸗ 
geben werden, daß Sr. Majeſtaͤt auf dieſe Weiſe im 
Dberpaufe Erwähnung geſchehe.“ (Hört, Hört!) 
Seine Königliche Hoheit gedachte hierauf der kuͤrzlich 
bei der Univerfität ſtatt gefundenen Parlaments⸗Wahl, 
und ſagte, daß diejenigen 600 Waͤhler, welche, un⸗ 
geachtet aller Anſtrengungen, die gemacht wurden 
um eine freie Discuſſion zu unterdruͤcken, ſich doch 


nicht hätten zuruͤckhalten laſſen, für den, bei der 


Wahl durchgefallenen Candidaten zu ſtimmen, ihre 
und der Univerfität Ehre in den Augen des Landes 
gerettet haben. Der andern Univerſitaͤt (Cambridge), 
deren Mitglied er ſelber ſey, gedachte der Redner 
dabei mit großem Lobe und erwaͤhnte beſonders des 
Umſtandes, daß daſelbſt eine Petitlon gegen die Ka⸗ 
tholiten verworfen worden ſey. „Es ſollte dem Par⸗ 
lamente uͤberlaſſen bleiben,“ fo ſchloß der Herzog, 
„zu unterſuchen, und endlich zu entſcheiden, was das 


0 Der Herzog von Rew⸗ 
caſtle erhob ſich hierauf und ſagte: „Mylords, es iſt 
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Befte ſey; wenn aber verſucht wird, uͤber den edlen 
Herzog (b. Wellington) eine üble Meinung zu verbreis 
ten, und ihm ſchlechte Motive unterzuſchieben, ſo 
muß ich dies eben ſo ordnungswidrig als unklug nen⸗ 
nen.“ Der Herzog von Neweaſtle erwiederte, daß 
wiewobl es ihm leid ehue, etwas zu fagen, was 
Sr. Koͤniglichen Hoheit mißfalle, fo dürfe er doch 
von dem Hauſe verlangen, daß ihm die Freiheit ge⸗ 
ſtattet werde, ſeine Geſinnungen frei und ohne Ruͤck⸗ 
halt kund zu thun. Er fordere jeden edlen Lord auf, 
zu beweifen, daß er in oder außer dem Haufe etwas 
gethan habe, was unrecht ſey; ſeine Abſicht ginge nur 
dahin, die Conſtitution zu erhalten, welche er bedroht, 
ſehe. Nie habe er etwas vor das Haus gebracht, 
was ihm zur Unehre gerelche, und auch in der Folge 
wuͤrde dies nicht geſchehen. Keine noch fo ſtarken 
Worte, deren man ſich bedienen duͤrfte, um ihn ab⸗ 
zuſchrecken oder ihn von Ausuͤbung feiner Pflicht zu⸗ 
ruͤckzuhalten, dürften einen guͤnſtigen Erfolg haben; 
denn er werde fernerhin auf das Heil des Landes, fo. 
wie darauf bedacht ſeyn, daß die Conſtitution nicht 
angetaſtet werde. Der Herzog von Suſſex ſagte, er 
babe keines weges die Abſicht gehabt, dem edlen Her⸗ 
zoge (von Neweaſtle) wehren zu wollen, ſeine Geſin⸗ 
nungen frei auszuſprechen; Alles was er geſagt, habe 
bloß beweiſen ſollen, daß es wider die Ordnung des 
Hauſes ſey, irgend einem edlen Lord ſchlechte Motive 
unterſchleben zu wollen. „Ich kann mich,“ ſagte 
Se. Koͤnigl. Hoheit, „freilich etwas hart uͤber meine, 
mit der des edlen Herzogs nicht uͤbereinſtimmende Ge⸗ 
ſinnung ausgedruckt haben — und ich fuͤrchte ſehr, 
daß dieſe Ausdruͤcke etwas zu hart geweſen find — 
doch bitte ich den edlen Herzog, verſichert zu ſeyn, 
daß es durchaus nicht meine Abſicht geweſen, die 
Graͤnzen der Hoͤflichkeit uͤberſchreiten, oder wohl gar 
der Freiheit der Debatte, wie fie in dieſem Hauſe 
uͤblich iſt, Eintrag thun zu wollen. Welchen Weg 
auch der edle Herzog, in Bezug auf die große Frage, 
einzuſchlagen gedenkt, — ein Weg, der freilich Jedem 
nach eigenem Urtheile uͤberlaſſen bleiben muß — werde 
ich feine Meinungen doch immer nur auf conſtitutio⸗ 
nelle Grundlage zu beſtreiten ſuchen, frei ſowohl von 
jeder Parthei⸗Einſeitigkeit, als von perſoͤnlichen Ge⸗ 
fuͤhlen, dasjenige allein ausgenommen, welches in 
dem Wunſche der kandes⸗Ruhe und Wohlfahrt bei 
mir vorherrſchend iſt.!“ — Der Redner ſchloß damit, 
Indem er fagte, es ſey hauptſaͤchlich feine Abſicht, 
die oͤffentliche Stimmung vor ſolchen Elndtuͤcken zu 
bewahren, wie ſie die Anſchuldigungen des edlen 
Herzogs (v. Neweaſtle) und anderer Mitglieder des 
Rabl hervorrufen koͤnnen, fo wie auch diejenige 
ube und Mäßigung bei der Debatte zu empfehlen, 
welche die Wichtigkeit der Frage nothwendig machen. 
— Nach dieſer wurde eine eben ſo intereſſante Eroͤr⸗ 
terung durch eine Bittſchrift wider die Katholiken 
herbeigefuͤhrt, welche der Biſchof von Bath und 
Wells überreichte. Diefer Praͤlat ſagte, die Geſin⸗ 


dem Volke verbreitete Bildung, eine Verbeſſerung ll‘ 
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nungen des engliſchen Volkes — d. h. der größeren 
die Katholiken, 


gen und 
Maſoritaͤt nach — ſehen gegen 
a aus — 9 et einleuchtenden Helme 
Das Volk naͤmlich, das den aus dem proteſtantiſ * 
Glauden hervorgebenden erhabenen Grundſaͤtzen 
gerlicher und religiöfer Freiheit zugethan ſey, e 
mit defouderer Ehrerbietang auf das große 3 
der Reformation zuruck und vergleiche dann un 
kuͤhrlich die Regterung der proteſtantiſchen d 
Eliſabeth mit der der katholiſchen Königin und 
Bei dieſem Vergleiche draͤnge ſich ihnen Dank f 
Bewunderung für die Erſtere, Schrecken und Abl 5 
gegen die zuletzt genannte Regierung auf. Ab: 
die glorreiche Revolution von 1688 blicke das olle 
mit Verehrung und Dankbarkeit zuruck; daher che, 
es auch den Katholiken nicht ſolche Macht verleih 
welche die wohlthaͤtigen Einrichtungen dieſer Ren 
tion gefährden koͤnne. Naͤchſtdem fen aber at FM) 
engliſche Volk ein loyales Volk, und halte als bach 
auch das Andenken des zuletzt verſtorbenen, erlau efet 
und wahrhaft proteftantifchen Beherrſchers di Pr 
Koͤnigreiche über Alles hoch. Allgemein ſey 905 
uͤberzeugt, daß wenn irgend etwas in der langen A, 
gierung Georg's III. — eine der laͤngſten in der en . 
liſchen Geſchichte — das Andenken dieſes Mesa 
feinen Unterthanen theuer erhalten kann, fo iſt 9, 
ſonders feine hingebende Anhaͤnglichkeit für das be 
teſtantiſche Intereſſe des Landes. Aus ben? des 
Grunde werde auch das Andenken Sr. K. H. de 
verſtorbenen Herzogs von Pork im Volke bewaßch 
Dieſes aber könne niemals zu einer politifchen Gleich 
ſtellung der Katholiken feine Deifimmung bert 
old 


denn es wuͤrde hierdurch das Beſtehen eines Sta 
im Staate geſtatten, was es eben ſo wenig wolle eh 
die Autorität eines fremden Potentaten über dle 10 
Koͤnigreich zugeben. Das engliſche Volk ſey ferner 10 
teligiöfe® Volk, und haͤnge als ſolches mehr an 15 
reinen Form des Chriſtenthums, wle ſie in dicht, 
Lande beßtehe; laſſe man aber die Katholiken zu 7 
tiſcher Macht, ſo dürften die proteſtantiſchen Ein 
richtungen umgeſtoßen werden, das Papſtthum 10 
die Oberhand gewinnen. — Dies ſey die Geſinnung b. 
Volkes, mit welcher er vollkommen übereinſtimm, 
Auch er bedaure den ungluͤcklichen Zuſtand des Irl 
diſchen Volles, aber dieſer Zuſtand duͤrfte feines 
durch Bewißigung der Ema:cipation verbeſſert wa 
den. Dazu müßten vielmehr ganz andere Mittel ar 
angewendet werden. — vor Allem eine mehr u 


ner Moralität und eine ganz veraͤnderte Ge 

deſſelben. Erſt wenn Diefe Mittel erfolgreich an, 
wandt worden — aber auch nur dann — koͤnne Se 
leicht von einer Emancipation die Rede ſeyn. des 
willige man fie aber früher, ſo gebe man dadurch, 
Katboliken Waffen in die Hand, die fie gegen die Pe 
teſtanten gebrauchen dürften. — Im Verlag 
ner Rede kam der Biſchof auch auf die kathollſch 


j 5 
nen zuruck, und machte es dem Herzog von 
Im ington zum Vorwurf, daß er, wiewohl er ſelbſt 
fa Gefaͤhrlichkeit jenes Vereins eingeſtanden, nicht 
deen früher etwas zur Unterdrückung drffelben gethan 
die. „Auch ich,“ ſagte der Redner, „werde zur 
Iscuſſion der beabſichtigten Maaßregel, frei von 
Aukurthell und Parthel⸗Einſeitigkeit, übergehen. 
zen erklaͤre feierlich, daß, ehe ich einer Maaß⸗ 
gel belſtimme, welche, meiner Meinung nach, die 
10 eſtantiſchen Einrichtungen dieſes kandes umwer⸗ 
A und das Papſtthum beguͤnſtigen würde, mich lies 
0 wie es einer meiner großen Vorgaͤnger in den 
Lagen papiſtiſcher Verfolgung gethan bat, in den 
derer bringen laſſen und dort jeder Strafe unter⸗ 
kisten will. Als Pair dieſes Häuſes babe ich einen 
geleiſtet, mit welchem mir jede den Katholiken 
z vachende Bewilligung unvertraͤglich erſcheint. 
Li ge aber kommen, was da will, ich werde dieſem 
debe kreu bleiben, ſo wahr mir Gott helfe!“ — Ge⸗ 
den die letzten Bemerkungen des Biſchofs erhob ſich 
„be derzog von Wellington. „Wenn“, ſagte dieſer, 
Kan ſehr ehrenwerthe Praͤlat behauptet, das jede den 
wubollken zu machende Bewilligung mit feinem Eide 
Aug deräglich iſt, ſo ſey mir erlaubt, zu bemerken, 
Ne die Bill, welche zunächft in das andere Parlas 
li s- Haus gebracht und als dann auch Ihren Herr⸗ 
hftiten vorgelegt werden fell, von allen Eingriffen 
Re beſtehenden Inſtitutionen frei f yn und durchaus 
oh nem, von irgend einem Mitgliede dieſes Hauſes 
ünteten Eide collidiren wird. Es ſcheint mir jetzt 
kein big, die beſtimmte Natur jener Bill bier zu be⸗ 
ten, und ich befchränfe mich darauf, den Lord 
fc) derſichern, daß fir die Integrität der proteſtanti⸗ 
5 en Inſtitutionen des Landes durchaus nicht antaſten 
barde. Der ſehr ehrwuͤrdige Praͤlat ſagt einerſeits, 
dasjenige, was man katholiſche Emancipation 
ne, nichts anderes ſey, als das Papſtthum in die⸗ 
der kande förmlich organiſiren, und giebt doch ande⸗ 
(a eits zu, daß, wenn erſt gewiſſe Umſtaͤnde in Ir⸗ 
Low eingetreten ſey! wuͤrden, er dann auch in eine 
abe etifton zu willigen geneigt ſey. Wie iſt es ibm 
er moglich, unter irgend welchen Umſtaͤnden darin 
Ni Ni igen, wenn Emancipation mit andern Worten 
chts ſſt, als die Organiſatton des Papſttbumes? 
1 it, bort!) Der ſehr ehrwuͤrdige Prälat ahmt 
a einem edlen Herzoge nach, indem er ſagt, die 
htigte Maaßregel f y von einer Art, wie — fo 


cha wenigstens jeder Bernuͤnftige zugeben — ich fie 


br. 
0 


| ale gut heißen wuͤrde. Ich mache mich jedoch 
ende , darzuthun, daß die dem Hauſe vorzule⸗ 


Maaßregel, weit entfernt, das Papſtthum zu 
Manifiren, das Wachsthum deſſelben vielmehr vers 
llaldern und dle Ausbreitung der proteſtantiſchen Re⸗ 

un beſoͤrdern werde. (Hort, hört!) Ich mache 
dinſt anheiſchig, dies, wenn auch nicht zur Zufrie⸗ 
. lung des ſehr ehrenwerthen Praͤlaten, doch zu 
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der Ihrer Herrlichkeiten, zu bewelſen.“ — Nachdem 


N fo wenig als irgend ein anderes Mitglied dieſes 


der Herzog hierauf noch Einiges uͤber die Natur der 
dem Hauſe in der katholiſchen Angelegenheit vorgeleg⸗ 
ten Bittſchriften geſagt und dargethan hatte, daß ſel⸗ 
bige zum Theil daher entſtanden ſeyen, daß man un⸗ 
gluͤcklicher Weiſe ſehr falſche Schluͤſſe uͤber die Natur 
der von den Miniſtern beabſichtigten Maaßregel gezo⸗ 
gen habe, ließ er den Geſinnungen des Engliſchen 
Volkes andern Theils Gerechtigkeit widerfahren, we⸗ 
gen des Vertrauens, das es zu der Regierung, ſo 
wie zu der Weisheit des Parlaments, in Bezug auf 
die große Maaßregel, hege. — Der Biſchof von Bath 
und Wells erwiederte hierauf Einiges, was wir, ſo 
wie einige dazu gemachte Bemerkungen des Lord King, 
ſpaͤter noch mittheilen werden. Der Herzog v. Suſſer 
uͤberreichte hierauf neuerdings einige Petitionen zu 
Gunſten der Katholiken, und gab dadurch zu einigen 
Erörterungen mit dem Herzoge v. Richmond, der eine 
Gegen⸗ Petition (wider die Katholiken), und zwar von 


demſelben Orte (Brighton) eingereicht hatte, die 


Veranlaſſung. — Das Haus vertagte ſich um 8 Uhr. 
Im Unterhauſe leiſtete Sir Rob. Inglis, das neue 
Mitglied für die Univerſitaͤt Orford, den Eid, und 
nahm ſeinen Sitz ein. Von den vielen Bittſchriften, 
welche hierauf wieder in der katholiſchen Angelegen⸗ 
heit (und zwar groͤßtenthells dagegen) eingereicht wur⸗ 
den, erregte beſonders eine vom General Gascoyne 
uͤbergebene, die Aufmerkſamkeit des Hauſes. Sie war 
gegen die Emanclpation gerichtet und von 22000 Eins 
wohnern der Stadt Mancheſter unterzeichnet. Das 
Volk daſelbſt — ſagte der General — habe ſich zur 
Unterſchrift gedraͤngt; von den 113 Bogen, auf wel⸗ 
chen die verſchiedenen Namen ſich befaͤnden, habe er 
5 genau durchgeſehen und keinen einzigen Frauennamen 
dabei bemerkt. (Gelaͤchter.) Bei diefer Gelegenheit 
müffe er ſich aber auch dahin aus ſprechen, daß er wi⸗ 
der die Unterſchrift von Frauen durchaus nichts haben 
koͤnne, denn dieſe ſeien bei der hochwichtigen Frage 
eben fo Intereffirt, als das andere Geſchlecht. (Hoͤrt, 
höre!) — Nachdem ſaͤmmtliche Bittſchriften beſeitigt 
waren, verwandelte ſich das Haus in einen Ausſchuß, 
zur Bewilligung der Ausgaben für den Artlllerie⸗Etat. 
Herr Perceval ſuchte zu erklaͤren, warum hier eine 
Vermehrung der Ausgaben (um 125,897 Pfd. Sterl.) 
gegen die des vergangenen Jahres nothwendig, und 
nicht vielmehr eine Erſparniß, wie bei den uͤbrigen 
Verwaltungs⸗Zweigen, eingetreten ſey. Die For⸗ 
tificationen und anderen Artillerte⸗Arbeiten haben 
eine Reduction von 75,000 Pfd. Sterl., wie fie der 
Finanz-Ausſchuß früher vorgeſchlagen, für die laͤn⸗ 
gere Dauer als die eines Jahres, unmöglich gemacht. 
Vergleiche man indeffen die Aus gaben für das laufende 
Jahr mit den 3 Jabren, welche dem Jahre 1828 vor⸗ 
angegangen, fo wuͤrde man eine Erſparniß von 20,000 
Pfd. bewirken. Saͤmmtliche Ausgaben des Artillerle⸗ 
Etats belaufen ſich ig dieſem Jahre auf 500,10 Pfd. 
Sterl. — Gegen die Bewilligung des erſten Titels 


edle Gehalte der Artillerie⸗Commandanten, des Gene⸗ 
ral⸗Keutenants, fo wie der übrigen Stabs⸗Officiere 
und Beamten des Towers und von Pall⸗mall) wider⸗ 
ſetzte ſich ſogleich Herr Hume, welcher behauptete, 
daß ein Drittheil ſaͤmmilſcher Beamten dleſes Zweiges 
— von denen ihm beſonders die 26 Portiers und Bo⸗ 
ten auffällig waren — abgeſchafft werden könne, 
Eben fo hatte dieſes Mitglied auch gegen alle Übrige 
Titel, die heute zur Erwaͤgung kamen, Einwendungen 
zu machen. Nichts deſtoweniger wurden fie doch ſaͤmmt⸗ 
— 8 Das Haus vertagte ſich um 103 Uhr 

ends. f 

An der Boͤrſe waren vorgeſtern allerhand beunruhi⸗ 
gende Gerüchte im Umlauf. Es hieß, der König 
Hätte feine Einwilligung zu der Unterdruͤckungs⸗Bill 
verſagt, der Herzog von Wellington reſignirt, die 
Miniſter haͤtten Militair⸗Wache vor ibren Wohnun⸗ 
gen aufſtellen laſſen u. ſ. w. Alle dieſe Geruͤchte, die 
naturlich ein Sinken der Fonds bewirkten; haben ſich 
als voͤllig grundlos ausgewieſen. Geſtern erſchien 
dagegen an der Boͤrſe Alles (nach dem Ausdrucke des 
Courier) in roſenfarbenem Lichte und die Fonds ſtiegen. 

Der Examiner will wiſſen, daß in Folge der, im 
Standard und anderen Blaͤttern enthaltenen angeblis 
chen Aeußerungen des Königs, in Beziehung auf die 
katholiſche Bill, eine genaue Unterſuchung unter den 
Haus ⸗Officianten Sr. Maj. anbefohlen worden ſey, 
um in Erfahrung zu bringen, ob ſie von irgend einer, 
in der Nähe des Königs befindlichen Perſon herz 


re. 5 5 F 2 1 
Bei loyd's find Policen eröffnet worden, wonach fuͤr 
20 Guineen zoo zuruͤckgezahlt werden ſollen, falls die 
katholiſche Emanclpation im Oberhauſe mit einer Mas 
joritaͤt von 40 Stimmen durchginge. 5 
Nach einem Schreiben aus Terceira vom 19. Febr. 
war das amerifanifhe Schiff „James Cropper“, das 
portugieſiſche Fluͤchtlinge in Plymouth aufgenommen 
hatte, um fie nach dleſer Inſel zu bringen, dort gluͤck⸗ 
lich angelangt. In der Naͤhe derſelben ward es von 
dem großbrittanniſchen Schiffe „Pallas“ angehalten, 
und feiner Beſtimmung wegen befragt. Da die an 
Bord befindlichen Portugieſen ſich unker dem Verdeck 
verborgen hielten, ſo ließ die „Pallas“ dem Amerlka⸗ 
ner ohne weiteren Verdacht ſeine Fahrt fortſetzen, 
worauf die Landung der Fluͤchtlinge ohne weitere Hin⸗ 
derniſſe bewerkſtelligt ward. Der Gouverneur hatte 
kuͤrzlich bedeutende Verſtaͤrkungen erhalten, die ihn in. 
den Stand geſetzt haben, ſich, bel der guten Stimmung 
ſeiner Truppen, gegen alle Angriffe von Außen mit 
Erfolg zu vertheidigen. — Dem Globe zufolge hatte 
das Schlff in Tercelra zwiſchen 7 und 800 Portugiefen,. 
von denen die Hälfte in Frankreich an Bord gekommen 
waren, und Gewehre für 6000 Mann gelandet. Das 
portugieſiſche Geſchwader hatte dle Inſel erſt kurz vor⸗ 
her verlaſſen. 
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Nach Prloat⸗ Briefen aus Terceira hatte der 
„Shannon,“ in Folge eines heftigen Windſtoßes einen 
Anker und ein Ankertau verloren, und dadurch da 
Abſegeln des dort liegenden engliſchen Geſchwadd 
verhindert. Capitain Fitzelarence, Befeblöhaber Mn 
„Pallas,“ der mit mehreren feiner Leute landen wo t 
um Waſſer zu holen, fand von Seiten der am A 
befindlichen Wache Widerſtand, in Folge en 
zum Handgemenge kam, in welchem der Capita 17 
drei Stellen verwundet, und an Bord des,, 
zuruͤckgebracht worden ſeyn fol. 

Neuſüdamerikaniſche Staaten. des 

Das Journal des Döbats enthält nachſteheem 
Schreiben aus Havana vom 30. Januar: „Seit nte 
die Vorfälle in Mexiko bekannt find, zeigt dle Shear; | 
che Regierung beſtimmter als jemals die Abſicht, ns 
dungstruppen dahin zu ſenden; man glaubt, der 9 zu 
ſtige Zeitpunkt ſey jetzt gekommen. Die Auſtalke ch 

„einer großen Eppedition werden hier fortgeſetzt, Ir a, 
wird diefer große Plan wahrſcheinlich erſt zur 
fuͤhrung kommen, wenn alle Truppen, en. 
nien hierher ſchicken will, verſammelt ſeyn werd Pr 
Der General:Capitain hat aus Madrit Nachricht € 
halten, daß in mehreren ſpaniſchen Häfen ſtarke SEN, 
penabtheilungen nach unſerer Inſel eingeſchifft wei 
ſollen, und wenn ſich dann eine Macht von 12 77 
18,000 Mann verſammelt haben wird, ſoll der O 5 
Befehl derſelben einem erfahrenen Generale anvertra 5 
werden, der an der Küfte von Mexiko landen und de 
Infanten Don Francisco de Paula als Kaiſer pro 
miren fol. Wir wiſſen, daß bereits einige Truppen“ 
theile in Corunna angekommen und im Begriff find, 
unter Segel zu gehen.“ 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am heutigen Tage glücklich erfolgte Entbindung 
feiner Frau, Emilie geb. Goͤppert, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, zeigt hiermit ergebenſt an, 
Gruͤnberg den 11. Maͤrz 1829. ö ̃ 6 
8 Schoͤnknecht, Koͤnigl. Steuer⸗Inſpektol, 


„„ des Aan eis e, f 
Am zöten d. M. um 3 auf 4 Uhr ſtarb mein ho 
nungsvoller einziger Sohn, Ernſt Eduard, f 
einem Alter von 18 Jahren 6 Monaten. Dieſen me 
nen ſchmerzlichen Verluſt mache ich meinen ausmäll, 
gen Verwandten und guten Bekennten mit der it 
um ſtille Beileid sbezeigung bekannt. 
Der betruͤbte Vater Benjamin Schütze“ 
Tiſchler⸗Meiſter. £ 
. T begater „ Anzeige. ; 
Dienstag den 1zten, mit verdoppelten Orcheſtet! 
Der Freiſchuͤtz. EN; 
Mittwoch den 18ten: Die Jäger, Schauſpiel! 
B Aufjüͤgen von Ifland. N 


> Beilage! 


N 


865 


— 


Beilage zu No. 65. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Ya W. G. Korn's 
Beleuchtung der Denkſchrift für die Aufhe⸗ 
bung des, den katholiſchen Geiſtlichen vorgeſchrie⸗ 
genen Coͤlibates. gr. 8. Mainz. br. 13 Sgr. 
obbet, W., Geſchichte der proteſtanki⸗ 
ſchen Reform in England und Irland, in 
einer Reihe von Briefen an alle verſtaͤndigen und 
billigen Engländer, Aus dem Engl. uͤberſetzt. 8. 
N enbach. br. wi 15 Sgr. 
kitiſche Zeitſchrift für geiſtliche Beredſam⸗ 
keit. Herausgegeben durch Dr. Alt und Dr. 


indemann. 28 Heft. gr. 8. Eisleben. broſch. 
1 Rthlr. 


N Zeitſchriften für 1829. : 
eue allgemeine geographische und stati- 
stische Ephemeriden. Redig. von Dr, 
6. Hassel. fr Bd. à15 Stücke. gr. 8. Weimar. 

a 5 Rthlr. 12 Sgr. 

deſterreichiſche militairiſche Zeitſchrift. 

\ 2. von J. B. Schels. 12 Hefte mit — 

8. n. 9 r. 

Leut ſche Zeitſchrift für die geſammte Thlerheil⸗ 
kunde. In Verbindung mit den vorzuͤglichſten Thier⸗ 
ärzten Teutſchlands herausgeg. von Dr. J. D. 
Buſch. Ir Bd. 18 Hft. gr. 8. Marburg. ug 
9 “ 

pharmaceutiſche Zeitung des Apotheker⸗Ver⸗ 
eins im noͤrdlichen Teutſchland. Herausgegeben 
don Hofrath Dr. R. Brandes. gr. 8. Lemgo. 
= | 1 Rthlr. 15 Sgr. 


So eben iſt erſchlenen und zu haben: 
De titulo mensae. 
Dom Tiſchtitel als Befoͤrderniß zur Weihe 
der katholiſchen Prieſter 
dach canonifhen Rechten und mit Beruͤck⸗ 
ſichtigung der in der Königl. Preuß. Pros 
vinz Schleſten diesfalls ſtattfindenden 
Verfaſſung 


von 
R Wilbelm Sohr. 

oo. Geheftet. ee 
Sicherheits Po a 
Gelebte 1 der unverebel. Anna Maria 

ſe. Die wegen begangener Diedereien und Va⸗ 
abondiren in Unterſuchung befi..dlihe Anna Marta 
N fe, aus Meyfritzdorff, iſt heute früh um 33 Uhr 
Ves dem piefigen Stedbanfe entwichen. Sammtiche 
died rden werden hierdurch dienſtergebenſt erſucht, 
e Futwichene im Betretungsfalle feſtnehmen und 


; 


iR Vom 17. Maͤrz 1829. 


Buchhandl. it zu haben: j gegen Erſtattung aller Ko 


tatfı ſten anhero abliefern zu laſ⸗ 
ſen, wobei wir zu Gegendlenſten erboͤlig find, 
Camenz den 11. März 1829. 
Das Patrimonial⸗Gerſcht der Königlich Nies 
derlaͤndiſchen Herrſchaft Camenz. { 
Perſon⸗Beſchreibung. een 
Boͤſe; Vorname: Anna Maria; Religion: katho⸗ 
liſch; Geburtsort: Meyfritzdorff; Alter: 23 Jahr; 
Groͤße: klein; Haare: dunkelbraun; Stirn: frei; 
Augenbraunen: braun; Augen: braun; Naſe: klein; 
Mund: rund; Zaͤhne: gut; Kinn: rund; Geſichts⸗ 
bildung: oval; Geſichts farbe: geſund und etwas 
braͤunlich; Geſtalt: unterſetzt; Sprache: deutſch; 
Beſondere Kennzeichen: dicken Hals. Bekleidet war 
die Entwichene: mit einem gruͤnen Spenſer von 
Pergan, mit einem leinenen blau gedruckten Node, 
einem dunkelrothen baumwollenen Halstuch, mit ein 
paar fahlen wollenen Struͤmpfen, mit ein paar alten 
kalbledernen Schuhen, auf dem Kopfe mit einem hoͤr⸗ 
nernen Haarkamme. Bei fi trug fie einen halb⸗ 
tuchenen grauen Frauenſpenſer, einen dergleichen Rock 
mit kurzen Ermeln und zwei Betttuͤcher. 


Bekanntmachung 
wegen Verkauf oder Verpachtung des Gutes Gurkau, 
Steinauſchen Kreiſes. 

Das im Steinauſchen Kreiſe gelegene, / Meile 
von Koͤben, 2 Meilen von Steinau, 4 Meilen von 
Glogau entfernte Gut Gurkau, beſtehend in circa 448 
Morgen 154 IR. Acker, 3 Morgen Hofraum u. Bau⸗ 
ſtellen, 16 Morgen Obſt- u. Grafegärten, 79 Morgen 
48 OR. Wieſen, 70 Morgen Unland und Läden, 12 Mor⸗ 
gen zur Holzcultur geeignetes Land, ſoll nebſt den dazu 
gehörenden Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, des⸗ 
gleichen mit 1379 Morgen 130 QR. Forſtland incl, 
45 Morgen 54 UR. Bloͤße, und der Brau⸗ und 
Brennerei verkauft oder in Zeitpacht ausgethan wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf den 14. April d. J., 


Vormittags um 9 Uhr, im hieſigen Koͤntgl. Negies 


rungs⸗ Lokal, vor dem Herrn Geheimen Regierungss 
Rath v. Kraker anberaumt werden, in welchem 
Gebote auf Kauf⸗ und reſp. Zeitpacht abgegeben wer⸗ 
den koͤnnen. Die Bedingungen koͤnnen von Mitte 
Maͤrz d. J. ab in unſerer Domalnen⸗Regiſtratur, ſo 
wie bei dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte in Steinau zu 
jeder ſchicklichen Tageszeit eingeſehen werden. Kauf⸗ 
und reſp. Pachtluſtige, welche ſich vor dem Anfang 
des Termins Über ihre Zahlungsfaͤhigkeit zuvor genuͤ⸗ 
gend auszuweiſen haben, werden eingeladen, in den 
Terminen zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Breslau den 14. Februar 1829. 
N Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten u. directe Steuern. 


Bekanntmachung. 

Ole zu dem Domainen⸗Rent⸗ Amte Strehlen ge⸗ 
hoͤrige, nade vor der Stadt Strehlen gelegene Brannt⸗ 
weinbrennerei ſoll meiſtbietend verkauft, den Umſtaͤn⸗ 
den nach aber auch anderweitig auf 3 Jahre vom kſten 
April d. J. ab verpachtet werden. Dazu iſt auf den 
23 ſten d. M. ein Bietungs⸗Termin vor dem Rent⸗ 
Amte Strehlen angeſetzt worden, welches nicht nur 
die Bedingungen vorher zur Einſicht vorlegen, ſondern 
auch die aufgeſtellten Objecte vorzeigen, überhaupt 
aber alle auf die Sache Bezug habende Auskunft er⸗ 
theilen wird. Breslau den ı12ten März 1829. 

. i Königlihe Regierung. 7 
Abtheilung für Domalnen, Forſten u. directe Steuern. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 19. März c., Nachmittags um 
2 Uhr, ſollen in dem unterzeichneten Amte 355 Cents 
ner Weizen⸗Mehl, 2 Centner Heide⸗Gruͤtze und ders 
gleichen Mehl, 3 Centner geſchmolzen Schweinfett, 
2 Gebind Kornbranntweln, 1 Wanduhre und 1 Spies 
gel, öffentlich und meiftbietend gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit 
bekannt gemacht wird. Breslau den 12. März 1829. 

Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Getreide ⸗Verſtelgerung. 
Behufs der oͤffentlichen Verſteigerung des von der 
Gemeine Muͤnchwitz, Wartenberger Kreifeg, in natura 
eingelieferten, und in hieſiger Sandmuͤhle aufgeſchuͤt⸗ 
teten Zinsgetreldes, beſtehend aus: 49 Schfl. 7 Me. 
Roggen, 43 Schfl. 15 Mtz. Gerſte und 120 Schfl. 
10 Mtz. Hafer, ſteht auf den 19ten d. Vormittags 
von 11 bis 12 Uhr, ein Termin in dem hleſigen Rent⸗ 
Amts ⸗Lokale (Nitterplag Haus No. 6.) an, wozu 
Kaufliedhaber mit dem Bemerken eingeladen werden: 
daß der Zuſchlag der hohen Behoͤrde vorbehalten 
bleibt, und die Zahlung bald nach deſſen Ertheilung 
geleiſtet werden muß. Breslau den 13, März 1829. 
2 Koͤnigliches Nent- Amt, 
„Auction. 

Es ſollen am 23ſten Mär; c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 
folgenden Tagen, im Auctionsgelaſſe des Koͤniglichen 
Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße ein betraͤchtliches Lager von Leinwand-Waa⸗ 
ren, beſtehend in weißer und bunter Leinwand, Kits 
tal, Tiſch⸗, Servietten und Handtuͤcherzeug, Züchenz, 
Inlet⸗, Schuͤrzen⸗, Kleider- und Sackleinwand, 
balbſeidenen und leinenen Drillich, Fenſtergaze, Saͤcke 
und Geldbeutel, Fußtapeten und Wachsleinwand in 
verſchiedenen Farben, an den Meifibietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. Zu⸗ 
gleich werden bel dieſer Auction und zwar am 27ſten 
März c. Vormittags um 11 Uhr verſchledene Prätio⸗ 
fen, als Ringe und Ohrringe mit Rauten ꝛc. vorkom⸗ 
men, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Breslau den 13. Maͤrz 1829. 

Der Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 
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Bekanntmachung. N 
Das herzogl. Braunſchweig Oels. Fürstentum 
Gericht, macht hierdurch bekannt: daß zur Fortſetzu 8 
der Subhaſtation des ſogenannten kleinen 5 
No. 40. zu Zucklau Oelsſchen Kreiſes, eln 130 75 
peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf den 18 2 
Mai a. c. Vormittags um 10 Uhr, vor unſerm, Co 
miſſario Ben Cammer⸗Nath Thalheim, in 
hieſigen Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Zimmern, anber at 
worden tft, da in den bisher angeſtandenen und 
kein höheres Gebot als von 4510 Rthlr. erfolgt * 
daher auf Fortſetzung der Subhaſtatlon angete ge⸗ 
worden iſt. Kaufluſtige werden hierzu mit De ht 
merken eingeladen: daß der befagte kleine Hof ger den 
lich, nach der, in hiefiger Regiſtratur nachzuſehen en 
Taxe auf 5353 Rthlr. 10 Sgr. taxirt iſt, und an 10 
in dem anberaumten Termine Meifts und Beſtbietene 
verbleibenden der Zuſchlag erfolgen wird. a 


Oels den 30. Januar 1829. 
Edictalzs Citation. it 
Der verſchollene Gärtners + Sohn David R). b 
aus Piltſch, Leobſchuͤtzer Kreiſes in Oberſchleſien, a, 
cher als Webergeſelle im Auguſt 1797 von Tropfen 
nach Wien gegangen, und ſeit der Zeit von . 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben — 
wird auf den Antrag ſeiner Inteſtat-Erben hierduen 
vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens 18 
dem auf den sten November 1829 Vormittag? 
im Orte Piltſch auf der dortigen Erbrichterei anſte⸗ 
henden Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich vor dem 
unterzeichneten Gerichts⸗Amt zu melden und weitere 
Anweiſung, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤr 
tigen: daß er für todt erflärt und fein Vermoͤgen 
uͤberhaupt, insbeſondere aber das dem Teftamenft 
feines Onkels, des ehemaligen K. K. Regierung 
Raths Protokolliſten Anton Ryll in Wien, zuſte ben 
den Erbtheils von circa 1000 Fl. Courant Mint 
feinen Erben nach vorhergegangener Legitimation, odet 
dem Koͤnigl. Fiscus verabfolgt werden wird. 
Leobſchuͤtz den 3. Januar 1829. 1 
Das Gericht der Färfil. v. Licht. Domaine 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerlchts⸗Amte werden 
hiermit alle und jede, welche als Eigenthuͤmer, Ce 
narien, Pfand oder fonftige Inhaber, an den feine” 
Datum nach unbekannten verloren gegangenen Hyße 
theken⸗Schein, über die, für den verſtorbenen Pa be 
Jän iſch in Jenkau auf der Gnieſerſchen sei 3 
No. 5. in Kußnern eingetragenen und längſt bezahle, 
100 Rthlr. rechtsguͤltige Anſpruͤche zu haben vermag 
nen, ſo wie die ihrem Namen und Aufenthalt Ba 
unbekannten Erben des Paſtor Jaͤniſch hier 
öffentlich vorgeladen, in dem hiezu anberaumten Ter 
mine den 26flen May 1829 Vormittags N, 
11 Uhr in der Gerichts⸗Kanzeley zu Kuhnern in 117 
ſcheinen, und ihre Anfprüche an diefen Hppotbente 
Schein nachzuweiſen, im Ausbleibungs⸗Falle AT 
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haben fie zu gewaͤrtigen, daſß ſie nicht nur mit ihren 
Mpanigen Anſpruͤchen werden praͤcludirt und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, fondern auch der 
bedachte Hypotheken⸗Schein amortiſtrt, und das Ca⸗ 
1 dital im Hypotheken- Buche geloͤſcht werden wird. 
auer den 2gften December 1828. 5 
Das Kammerherr von Mutiusſche Gerichts-Amt 
* von Kuhnern. 
ö Edictal⸗ Citation. 
Alle unbekannten Erben und ſonſtigen Praͤtendenten 
welche an den Nachlaß des zu Oziertz⸗Toſter⸗Gleiwitzer 
5 reiſes am 16ten März 1803 verſtorbenen Freihaͤus⸗ 
ers Simon Langer nach Höhe 25 Rthlr. 16 Sgr. 
1 Pf. Cour. Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden 
derdurch oͤffentlich aufgefordert, ihre etwanigen An⸗ 
Prüche binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem 
duf den arften November 1829 bieſelbſt anbe⸗ 
aumten Termine anzumelden und nachzuweiſen. 
Sollte ſich Niemand melden, fo werden die etwani⸗ 
ben Erben mit ihren Anſpruͤchen an den obengedachten 
Nachlaß präcludirt, ihnen dieſerhalb ein ewiges 
killſchweigen auferlegt, und wird der, nach Abzug 
er Koſten noch verbleibende Nachlaß dem Koͤnigl. 
sco uͤberantwortet werden. 
Gleiwitz den ı2ten Januar 18029. 
dag Gerichts- Amt Nietzig⸗Doſt⸗ Gleiwitzer Kreiſes. 
. / Einlapung 
| einem Concert zum Beſten der hieſigen Blinden⸗ 
Abterrichts⸗Anſtalt, Sonnabend den 2ıflen d. Mts. 
1 bends um 6 Uhr, in dem Muſikſaale der Univerſitäͤt, 
den wir hierdurch ganz ergebenſt ein. Das Naͤhere 
| en feiner Zeit die Concert-Zettel an. 
Breslau den 14. Maͤrz 1829. 
| 


— Der Verein fuͤr Blinden⸗Unterricht. 
Anzeige. 
Das auf den 18. Maͤrz angeſetzte Concert kann ein⸗ 
| düretener Hiaderniſſe wegen, nicht ſtate findet Indem 
ei dieſes bekannt machen, zeigen wir aber auch an: 
PN Mittwoch als den 25. März das letzte Concert und 
deentag als den 20. April der letzte Ball zum Beſchluß 
es neuen Zirkels ſeyn wird. 


I Die Direction des neuen Zirkels. 
Bekanntmachung. 
5 Der Gaſtbof zum Raukenkranz hierſelbſt wird bald 
kadtlos. Er ſoll wieder auf mehrere Jahre verpach⸗ 
f werden. Seine Lage und feln bedeutender Um⸗ 
1.8 machen ihn vorzüglich empfehlenswerth. Solide 
achtliebhaber werden erfucht, deshalb direkt mit dem 
nter zeichneten zu unterbandein und abzuſchlleßen. 
Dreslau den 15ten März 1829. e 
| Adler, Koͤnigl. Diviſions⸗Auditeur, 


als Vertreter der Purrmann ſcheu Erben. 

N (Nachricht.) 18 Centner Sommerwolle, ıfter 
Halle, weiſet nach Herr General-Landſchafts⸗Re⸗ 
. ſtrator Seidel. 


r Auctions Anzeige. 
Mittwoch den rgten März c. früh um 8 Uhr wer⸗ 
den in dem Hospital Bernhardin in der Neuſtadt ver⸗ 
ſchiedene Kleldungsſtuͤcke, Betten, Waͤſche und 
Hausrath, gegen baare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


3 Auction. 
Mittwoch den 18ten März Morgens 9 Uhr werde 
ich 25 blauen 80 
und Stemmeiſen, Loch⸗ ck⸗ und St 
öffentlich verſteigern.. RN 
Pier é, conc. Auct. Commiſf. 


N a ich r ich t. 
In Erafhäg bei Miliefch find zu verkaufen: 
1) 10 Schock aus 43 Sorten auszuleſende, in magern 
Beeten gezogene ſuͤße Kirſchbaͤume. x 
2) Ein zjaͤbriger ungebrauchter Stier, von Schweizer 
Vater und Oldenburger Mutter, à 60 Rthlr. 


Hirſch eine Parthie Auffatz⸗Baͤnder 


3) Birken⸗ und Erlenpflanzen à 21 Sgr. inclusive 


Stammgeld. 


4) 20 Schfl. gepflegter Birkenſaamen & Rt 
Meſſegeld. e ſaamen à 2 Kehle, incl 


5) 12 Sprungſtaͤhre von reiner Alt⸗Rochsburger Ab⸗ 


ſtammung zu billigen Preiſen. 
6) 10 — 12 Scheffel ungemengter und kleiner Kar⸗ 
pfenſtrich. 


7) 80 Schock zjaͤhriger Saamen aus magern Strock⸗ 
Teichen a 8 


8) 100 SchocfFanadifche Pappeln a 21 Sgr. pro Stuck. 

9) 28 Kartoffelſorten à 5 Sgr. pro Mete. 8 

10) 30 Centner Hopfen. ˖ 

11) 10 Schock wilde Kaſtanienbaͤume a 3 Sgr. pro Stuck. 

12) 2 Be Strichkarpfen aus beſondern Winters 
eichen. * 

13) 10 Schock Buͤttnerholz. 

14) Einige Schock Birkenholz. N 

15) 130 Schock haarweidne Reifenſtaͤbe. 

16) 30 Schock Schoben. 

17) 100 Schfl. Gerſte. 

18) 100 Schfl. Hierſe. 

19) 100 Schfl. Heidekorn. 

20) Mauer-, Dach- und Firſtenzlegel. 

21) 3000 preuß. Quart Branntwein à 43 Tralles. 

22) 100 Schfl. Erbſen zu Futter. 

23) 100 Schfl. Sommerwelzen. 

24) 50 Schfl. Eicheln a 16 Sgr. incl. Meſſegeld. 


n ti g. 

In dem kleinen bekannten Magazin, Friedr. Wil⸗ 
helmſtraße No. 76., find verſchiedene Sorten Maha⸗ 
goni⸗, Birken⸗ und Zuckerkiſten⸗Moͤbeln, große und 
kleine Spiegel, zu ganz billigen Preiſen zu verkaufen. 

5 5 Friedr. Peter ſen. 


Ochſen : Verkauf. 
Das Dominium Goͤrlitz nahe bei Hundsſeld, 
bietet ſchwere fette Ochſen zum Verkauf. 


* 


Obſtbaͤu me ſtehen zu verkaufen, ' 
im fogenannten großen Garten in Pohlniſchdorff, 
nahe bei Wohlau, nemlich: mehrere Birnen⸗, und 
gegen 4 bis 5 Schock Aepfel⸗ und 3 bis 4 Schock 
Kirſch⸗Staͤmme, beſonders letztere mit den vorzuͤg⸗ 
lichſten Sorten veredelt, worunter die meiſten die er⸗ 
forderliche Höhe zu Allee» Bäumen haben. Diejeni⸗ 
gen, welche die Behandlung dieſer Baumſchule ken⸗ 
nen, werden ſich überzeugt haben, daß durch felbige 
keine Bevortheilung durchs Treiben bewirkt worden, 
auch ſind die Staͤmmchen bei ſchlanken, aber ſtaͤmmi⸗ 
gen Wuchſe ohne Pfahl erzogen. 

Bekanntmachung. 

Wegen eingetretenem Todesfall iſt mir aufgetragen, 
ein aufrecht ſtehendes, gebrauchtes Wiener Saiten- 
Inſtrument billig zu verkaufen, welches in dem beſten 
Juſtande iſt, und nicht mehr Raum bedarf, als ein 
Secretalr. Auch iſt ein altes Pianoforte mit Daͤm⸗ 
pfern, billig zu verkaufen bet e 

5 C. A. Bowitz, Altbuͤßerſtraße No. 52. 
Verkaufs- Anzeige. 

Ein im besten Zustande sich befindender 
Mozartscher FlügelvonMahagonyholz, schö- 
nem Ton und geschmackvollem Aeusseren, in 
aufrechtstehender Form von Ferd. Fiebig, 
soll Donnerstag den, igten Nachmittags um 
5 Uhr wegen schneller Versetzung des bishe- 
rigen Besitzers auf meinem Comptoir Albr. 
Strasse No. 22. versteigert werden, wo der- 
selbe auch zum Probiren bereit steht. 

Pfeiffer. 

An e 1 9:6 

Durch eingetretene äußere Verhaͤltniſſe bewogen, 
meine Leinwand-Ausſchnitt⸗ Handlung aufzugeben, 

werde ich das vorhandene Waaren⸗Lager jetzt ausver⸗ 
kaufen und duͤrfte, wie ich glaube, dieſe Anzeige denen 
willkommen ſeyn, welche ſich mit guter reeller Waare 
verſorgen wollen, beſonders da, dem angegebenen 
Zwecke entſprechend, zu den billlgſten Preiſen, ſelbſt 
unter den eigenen Koſten verkauft werden fol. Zus 
gleich fordere ich alle diejenigen, welche eine For⸗ 
derung an mich zu haben glauben, hlermit auf: ſich 
damit zu melden und deren Befriedigung fofort zu 
gewaͤrtigen, wogegen ich aber auch dieſenigen, welche 
noch an mich Zahlung reſtiren, bierdurch ergebenſt 
bitte: dieſe baldwoͤglichſt und ſpaͤteſtens bis Oſtern 
a, c. zu leiſten und mich nicht in die unangenehme 
Nothwendigkeit zu verſetzen, ſolche alsdann gerichtlich 
beitreiben zu muͤſſen. 
ö Carl Wende, Lein wandhaͤndler. 


"x N Dieſt Zeitung erſcheint mu Aussabme der Sonn, und Feiitage, tag uch 
; \ Korn chen Buchbandlung unt itz auch auf allen Königl. Poſtamtern in baden, 


Profeffor Dr, Kuniſch. 


Redakteur: 
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8 Bekanntmachung. 

Die Buchdruckerei auf der Sandgaſſe No. 14, if 
ſeit dem turen d. M. nicht mehr im Beſitz des Herrn 
Groͤßel, welches mit dem Bemerken zur Kenntniß 
gebracht wird: daß ſolche unter der unterzeichneten 
Firma fortbeſteben ſoll. Der in der Buch drucke 
jederzeit anweſende Buchhalter oder Faktor, vn 
den verehrlichen Aufträgen auf das puͤnktlichſte gen!” 
gen. Breslau den 14. März 1829. dr 

Ehemalige Kreutzer und Scholzeſche M 
malige Groͤßelſche Buchdruckerei. 
£otterie> Angeige r 4 
Folgende Gewinne der ıften kotterie trafen bei mir: 
200 Rthlr. auf No. 3087, 
100 Rihlr. auf No. 3089. 
50 Rthlr. auf No. 973 16615 16653. 
30 Nthlr. auf No. 971 16613 16654. 30 
15 Ahle. auf No. 974 975 3090 6123 613, 
8666 8671 16601 16614 16657 22332 un 
22376. - ‘ 
Mit Looſen zu beiden kotterien empfiehlt ſich ergebe 
Der Unter⸗Einnehmer Harrwitz, Aldrechts⸗ 
g Straße No. 45. 

Verlaufner Hühner hund. 

Ein braun und weiß 2 langhaariger Huͤb⸗ 
ner⸗Hund mit braunen Kopf und Fuͤßen, hat fi 
feit 8 Tagen verlaufen, wer denſelben in No. 18. am 
Ringe nachweiſet, empfängt eine angemeſſene Be? 
lohnung. FL 3 
2 Rib r. Belohnung. l 

Es iſt ein daͤniſcher Dogge von ſtablblauer Farbe 
mit weißen Abzeichen, ein Weſſing⸗Halsband mik 
dem Namen des Eigenthuͤmers (General v. Schutter 
umhabend, am Sonntag den 15ten abhanden gekem? 
men. Wer Auskunft über diefe Hündin zu geben ver⸗ 
mag, erhaͤlt obige Belohnung. 


— 


Goverts, Kaufmann, von Berlin. % 275 
von 2 
er! au 
2 Bornemann, von Liegnitz. — Im gold ys 


Hr. Peleinski, Prebſt, von Turcko. — In der 49151 
Krone: Hr. Krüger, Blumen⸗Fabrikant, von Danzig; Br 
916% 
r. Bluhm, Po Directör, von Schweidnitz, Hummerel 
ro. 44. £ 


im Verlage de: Wi herm Gottlier 


